
Vors ich tVors ich t ,  n ich t  an fassen!

neu wirken um so weniger vergessen, je genauer wir es uns optisch eingeprägt
haben. Die scheinbare Ruhe und Gelassenheit des Jungtieres verblüfft  uns. Die
letzte wärme der Abendsonne, die ihre Licht- und schattenzeichnungen auf das
feine Fel l  wirf t ,  scheint unserem Kitz (Bi ld Nr. 2) so wohl zu tun, daß es nicht
einmal den Kopf hebt. wird dieses Tier wohl von der Ricke weiter betreut? sol l te
dies nicht der Fal l  sein, könnten wir immer noch einen Jäger oder Förster zu Bate
ziehen. Aber am nächsten Tag ist der sonnige pratz reer. Eine frache Murde im
lockeren waldboden ist noch sichtbar, einige deutl iche schalenabdrücke qes
Altt ieres, die wir gestern nicht sahen, beweisen uns, daß die Ricke ihr Junqes
abgeholt und in Sicherheit gebracht hat. .  .

Jedoch, bedenken wir noch einmal: , ,Hände weg vom Jungwild!, ,
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Fendinand Oppenbeng
zum 60. Geburtstag

Der  D ich ter  Ferd inand Oppenberg  wurde am 24.  Oktober '1908 in  Du isburg  ge-
boren. Seine Vorfahren väterl icherseits waren durch Jahrzehnte hin als Hand-
werker in Dinslaken und Walsum beheimatet. Von seiten der Mutter hat er im
Westfäl ischen in einem bäuerl ichen Dorf eine Erholungs- und Fenenheimat. Dort
lernte er bereits früh das Wesen bäuerl icher Menschen kennen und erzählt gern
davon, wie er in Haus und Garten und auf dem Acker bei oer Arbeit mitge-
ho l fen  ha t .  Er  ha t  auch a ls  Knabe und Jüng l ing  d ie  n ieder rhe in ische He imat
durchwandert und sich mehr autodidaktisch als in Schulen weitergebildet.

Al les dies, das Bauerntum des vornehmlich auch niederrheinischen Landes, das
Arbeitsmil ieu des wachsenden Fortschri t ts im posit iven wie negativen oder
relat iven Sinn, dazu aber das Wesen des Waldes, mit dem er seit  je heimatl ich
verbunden war, f indet man in manchen seiner Bücher wieder. , .Sirenenschrei und
Sichelklang" ist bezeichnenderweise der Titel einer seiner Dichtungen früherer
Ze i t . , ,Wi r  b jnden Garben"  und, ,Hämmer  schwingen"  s iehen a ls  c f ro r ische
Sp ie le  nebene inander .  Zu  Anfang der  d re iß iger  Jahre  fand er  Zugang zu  den
Arbeiterdichtern jener Zeit,  wahrscheinl ich über seinen Schwiegervater Christoph
Wieprecht  auch zu  He inr ich  Lersch  und se inem Werk , ,Der  Mensch im E isen" ,
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der ihm zu einigen seiner Dichtungen schrieb: , ,Diese Gedichte würde ich mit
meinem Namen in jeder Zeitschri f t  verantwort l ich drucken und meine Freude

äußern, daß ein Vierundzwanzigjähriger sie gemacht hat." Gewiß waren dem
jungen Mann solche Worte eine Bestät igung und Aufmunterung, aber Ferdinand

Oppenberg ging schon mit jungen Anfängen seine eigenen Wege, zumcl er sich
seinem Schöpfertum getrost anvertrauen konnte und sich seine Sprache seit
je durch Musikal i tät und bi ldhafte Klarheit auszeichnete, so einfach sie in ihrer
Echiheit auch war, gleich, ob in l iedhafien Strophen oder reimlos freien Rhyth-
men oder auch im erzählerischen Fluß der Prosa.

Mit den Titeln , ,Gespenster im Moor", , ,Das Waldjahr" (eln lyr isches Kalender-
buch") und dem umfangreichen Werk über den Duisburger Wald: , ,Grüner Wald
ruft graue Stadt" wird ein Thema berührt,  das für eine längere Zei i  das Schaffen
Oppenbergs in ganz besonderer Weise bestimmte. Oppenberg schreibt auch
seine Gedichte aus dem spontanen Erlebnis, wie sich auch seine ,,Bal laden
im Moor" auf Jugenderlebnisse zurückführen lassen. Die Balladen gehören
zweifel los zum besten, was in dieser Art unsere zeitgenössische Literatur aufzu-
weisen hat. Nicht zu vergessen sei auch ein Hinweis auf Oppenbergs köstl ichen
Humor, für den unter anderem ein Bändchen Zeugnis ablegt, jn dem unter dem
Titel , ,Erst Kleider machen Laune" jedes ,,männliche" wie ,,weibl iche" Kleidungs-
stück mit lust ig charakterisierenden Versen begleitet wird. , ,Honny soi qui mal y
pense!  "

Sein inniges Verhältnis zum Wald hat ihn 1948 berufl ich angeregt, den ,,Deut-
schen Waldverlag" Flheinhausen leitend zu betreuen. Ferner ist er seit  langem
s,chon rm lnteresse der , ,Schutzgemeinschaft Deutscher Wald" und auch als Mit-
arbeiter der Monatsschrif t  , ,Unser Wald" verantwortungsbewußt tät ig. Seit 1959
ist er Verlagsleiter im Duisburger , ,Mercator-Verlag Gert Wohlfarth". Hier ist es
ihm geboten, seine reichen Erkenntnisse auf kulturel lem Gebiet und vornehmlich
in künstlerischen Angelegenheiten anzuwenden.

Sechzig Jahre - - das Werk geht weiter, der Dichter schafft  und wirkt weiter
unter dem Gesetz, mit dem er angetreten ist.  Möge ihm die Zukunft weiterhin
güt ig  se in  !

Erich Bockemühl
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Ferdinand Oppexberg
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Iloluo/"te Z&fl.&cht

Eine Hätte irn V/ald
wie lungen sie bauen,
,flit der Zeit zu sPielen.
\tier Plähle aus Erlenstämmen,
aus Plaggen ein Dacb
und Wände aus Zueigert
mit welkenden Blöttern,
durcb die der lVind
in den Raurn sPringt.

Eine Bank aas KnüPPeln,
dene Fallholz der Jabre,
und ein Olen uon Lehm
aas der Grube, in der rnan
den Ton gräbt
zunx Backett der Ziegel
für Mauern uad Zwinger
und die Häuser der Stadt.

Ein Dach übern KoPf ,
LDenn es reqilet
bei Nacbt und kein Stern fällt.
Eine Hütte im Wald
int Dickicbt der Tiere
bei Mauluurl and Maus
und beitn Schlale der Scblange'

Eine Hütte im \Vald
uie Jungen sie bauen,
mit der Zeit zu sPielen
in Dickicbt beim Scblafe der Scblange,
die träunt
mit Gilt in den Zähnen,
uo ein Falk kröPt't die Taube.

Eine Hütte im Vald,
un Kartoffeln zu rösten
in glübender Ascbe,
um zu schl/en - bei Nacbt,
wenn ein Stern fällt
ins Dunkel
und ein Hund beult
uor Hal|ger.


